
Hauszeitung

  März 24
Henne oder Ei?
Die Gelehrten und die Pfaffen

streiten sich mit viel Geschrei,

was hat Gott zuerst erschaffen -

wohl die Henne, wohl das Ei!

Wäre das so schwer zu lösen -

erstlich ward ein Ei erdacht,

doch weil noch kein Huhn gewesen -

darum hat‘s der Has‘ gebracht!

Eduard Mörike

	 Alten-	und	Pflegeheim	Bergen		

	 Alten-	und	Pflegeheim	Bergen		



Liebe Bewohnerinnen und Bewohner,
nun ist es März geworden und in diesen Monat fällt der Frühlingsanfang. Die 
Älteren unter uns kennen noch das Wort „Lenz“ für den Frühling. Vielleicht 
summen Sie dabei auch gleich das  Lied von den Comedian Harmonists: Vero-
nika, der Lenz ist da! Dabei leitet sich der Begriff ‚Lenz‘ von dem Wort „lang“ 
ab. Es bezieht sich natürlich auf die länger werdenden Tage zu dieser Jahres-
zeit und darauf warten wir alle. Es wird nicht mehr so schnell dunkel, es wird 
wärmer und die Natur erwacht wieder zum Leben. Was freuen wir uns über 
die ersten Krokusse, Tulpen und Narzissen, die im Garten blühen.

In den Frühling fällt auch immer das Osterfest, das erste große christliche Fest 
im Jahr. In 2024 beginnt es schon sehr früh, nämlich Ende März. Wir erinnern 
uns, dass Ostern nicht immer auf den gleichen Tag fällt. Es richtet sich nach 
dem ersten Frühlingsvollmond und gehört ja zu den beweglichen Feiertagen. 
Und weil Ostern und Frühling für Aufbruch, Neubeginn, Leben und Wachstum 
stehen, passt dieses Fest gut in die Jahreszeit.

Wir wünschen Ihnen ein frohes Osterfest, ein paar schöne Tage mit Ihren 
Liebsten und genießen Sie die herrliche Frühlingszeit!

 
Veronika, der Lenz ist da 
Die Mädchen singen tralala 
Die ganze Welt ist wie verhext 
Veronika, der Spargel wächst!



Rosenmontag im Alten- und Pflegeheim Bergen

Tolle Verkleidungen, bunte Karnevalsdekoration und ein Elvis-Imitator: So schön war es 
bei uns am Rosenmontag! Es wurde viel gelacht, gesungen, geschunkelt und getanzt. 
Ein besonderes Highlight war der Auftritt des Überraschungsgastes: Herr Thomas 
Kohnert als Elvis. Vielen Dank an alle, die zum Gelingen dieser schönen Feier beige-
tragen haben. Viele Bewohnerinnen und Bewohner erzählten noch lange nachher,dass 
sie so viel Spaß gehabt hätten. Ein rundum gelungener Nachmittag!



Großer Andrang beim Foto mit Elvis

         Auch im Rollstuhl wurde wild getanzt 

So ein Tag, so wunderschön wie heute

Impressionen der Faschingsfeier 
am Rosenmontag, den 12. Februar 24

Bunt war es und lustig und es gab viel Musik zum 
Schunkeln

Ein Hütchen aufsetzen bringt in Stimmung
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Do
7

09:30 Uhr Andacht
10:00 Uhr Wochen-Speiseplan
15:45 Uhr Bewegung mit Musik

Fr
15

10:00 Uhr Denksport 



Sa
16

15:30 Uhr Wechselnde Beschäfti-
gungsangebote

So
24

10:00 Uhr Wechselnde Beschäfti-
gungsangebote

So
17

10:00 Uhr Wechselnde Beschäfti-
gungsangebote

Mo
25

09:30 Uhr Andacht 
10:00 Uhr Erinnerungsarbeit
18:30 Uhr Spieleabend

Mo
18

09:30 Uhr Andacht 
10:00 Uhr Erinnerungsarbeit
18:30 Uhr Kegeln

Di
26

09:30 Uhr Andacht
10:00 Uhr Gesang & Poesie
15:30 Uhr Bewegungsrunde
   

Di
19

09:30 Uhr Andacht
10:00 Uhr Gesang & Poesie
15:30 Uhr Bewegungsrunde

Mi
27

09:30 Uhr Andacht 
10:00 Uhr Zeitung lesen
15:45 Uhr Knobeln

Mi
20

09:30 Uhr Andacht 
10:00 Uhr Zeitung lesen
15:45 Uhr Spiele auf den Wohn-
bereichen

Do
28

09:30 Uhr Andacht
10:00 Uhr Wochen-Speiseplan
15:45 Uhr Bewegung mit Musik

Do
21

Frühlingsanfang
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Zwei Bäume im Park
Zwei große Bäume stehen dicht beieinander in einem Park. Sie kennen sich schon seit früh-
ster Jugend. Die Äste des einen Baumes ragen in die Krone des anderen. Beide haben sich 
gegenseitig hervorragend einander angepasst. Im Frühjahr entfalten sich zur gleichen Zeit 
die ersten Blätter. Da, wo die einen Äste sich weiter ausdehnen, hält sich der andere Baum 
zurück. Beide nehmen Rücksicht aufeinander. Im Herbst machen sich beide für den Winter 
bereit. Sie schützen sich gegenseitig vor starkem Wind. Der eine Baum gewährt dem anderen 
Schatten. Sie holen sich aus dem Boden ihr Wasser und teilen es sorgfältig. So haben sich bei-
de gemeinsam entwickelt, sind alt geworden und haben schon viele Jahresringe gemeinsam 
aufgebaut.
Eines Tages schlägt der Blitz in einen der Bäume ein und fällt diesen. Er wird wortlos von 
Waldarbeitern abtransportiert. Der andere Baum bleibt alleine zurück. Er kann einfach nicht 
glauben, dass sein geliebter, treuer Nachbar nicht mehr da sein soll. Wo sie sich doch für den 
nächsten Winter schon so viel vorgenommen hatten. Er wünscht, einfach nur einen bösen 
Traum geträumt zu haben, und morgen nach dem Aufwachen sei alles wieder in Ordnung. 
Doch am nächsten Morgen ist er immer noch allein. Er schaut suchend umher, doch er kann 
seinen Nachbarn nirgendwo entdecken. Er fühlt sich nackt und hilflos. Jetzt erst wird ihm be-
wusst, dass er all die Jahre vom anderen Baum Schutz geboten bekommen hatte. Er bemerkt, 
dass er auf der Seite, die dem anderen Baum zugewandt war, schwächer entwickelt ist. Die 
Äste sind kürzer und weniger dicht mit Blättern übersät. Ja, er muss sogar aufpassen, sich 
nicht nach der anderen Seite zu neigen und umzufallen. Der Wind fährt ihm garstig in die 
schwache Seite.

Wie schön wäre es doch, wenn sein Nachbar noch da wäre. Er beginnt zu hadern, warum der 
Blitz ausgerechnet in seinen Nachbarn einschlagen musste. Es gibt doch noch mehr Bäume im 
Park. Er hat Angst vor dem langen, harten Winter, den er jetzt alleine durchstehen muss. Er 
seufzt, fühlt sich sehr einsam. 
Warum konnte der Blitz denn nicht sie beide treffen? Nie mehr würde er so einen Nachbarn 
finden, mit dem er alles teilen könnte. Nie mehr könnten er und sein Nachbar über gemeinsa-
me schöne Stunden sprechen, die sie beide erlebt hatten. Hätte er am Ende seine Äste weiter 
zu seinem Nachbarn hinstrecken sollen, dass der Blitz auch ihn hätte treffen können? So quält 
er sich mit Schuldgefühlen, Ängsten und Verzweiflung. Die Sonne scheint wie immer und sen-
det ihre wärmenden Strahlen, doch er verspürt sie nicht. Es wird Winter und er verbringt die 
Zeit alleine. 
Er überlegt, ob dies wohl der Sinn des Lebens sei. Eines Nachts, als er wieder einmal grübelte, 
kam ihm die Idee, dass er sich im nächsten Frühjahr sehr anstrengen könnte, besonders die 
Äste seiner schwachen Seite wachsen zu lassen. Er könnte versuchen, die leeren Stellen, die 
der Nachbar mit seinen Ästen ausgefüllt hatte, zu füllen. Er hatte ja jetzt mehr Platz, sich aus-
zubreiten. Er musste keine Rücksicht mehr nehmen und hatte Nahrung für zwei. 
So begann er, all seine Energien darauf zu verwenden, die Lücke, die sein Nachbar hinterlas-
sen hatte, allmählich auszufüllen. Ganz vorsichtig ließ er neue Äste wachsen. Es dauerte, aber 
er hatte ja Zeit. Und manches Mal war er sogar ein klein bisschen stolz darauf, alleine gegen 
die Kälte und die Winde anzukämpfen. Er wusste, dass es nie mehr so sein würde wie früher, 
aber wenn der Nachbar jetzt noch einmal kommen würde oder gar ein neuer Nachbar, hätte 
er nicht mehr so viel Platz zur Verfügung wie früher. Eines wusste er genau. Er würde den al-
ten Nachbarn nie vergessen, denn er hatte ja die ersten 50 Jahresringe mit ihm gemeinsam 
verbracht. Zu jedem Jahresring konnte er gemeinsam erlebte Geschichten erzählen. Zu den 
letzten drei Jahresringen hatte er zu erzählen, wie er gelernt hat, allein zu leben, seinen Ästen 
eine neue Richtung zu geben und seinen Platz im Park neu zu gestalten.
  Verfasser unbekannt



Quiz rund um das Thema Licht 
1. Was ist keine Lichtquelle?
a) Glühbirne  b) Williamsbirne  c) Kerzenbirne 
2. Wer hat die Glühbirne erfunden?
a) Edison b) Parkinson c) Watson 

3. Was ist eine natürliche Lichtquelle?
a) Regenwurm b) Bandwurm c) Glühwurm 

4. Womit hat man damals ohne Elektrizität Lampen betrieben? 
a) Benzin b) Petroleum c) Diesel 

5. Was kann man bei einem Stromausfall nicht benutzen?
a) Kerze b) Taschenlampe c) Deckenlampe 

6. Wer sprach laut Bibel die Worte “Es werde Licht”?
a) Gott b) Jesus c) Heiliger Geist 

7. Welches Licht hat jemand sprichwörtlich erblickt, der gerade geboren wurde?
a) Das Licht des Lebens b) Das Licht der Welt c) Das Licht der Weisheit 

8. Wenn man jemanden betrügt bzw. veräppelt führt man ihn…?
a) in den Schatten b) weg von der Sonne c) hinters Licht  

9. Wenn man eine schlechte Phase hat, muss man durchhalten und das Licht an 
wessen Ende sehen?
a) des Tages b) des Weges c) des Tunnels  

10. Jemanden der eine Idee hat, geht ein Licht… ?
a) auf b) an c) aus 

11. Was ist dort, wo Licht ist, auch?
a) Sonne b) Schatten c) Tag 

12. Jemand, der ausnahmsweise mal etwas versteht, hat einen … Moment?
a) lichten b) leuchtenden c) hellen 

13. Jemand der nicht besonders schlau ist, ist nicht…?
a) die hellste Birne in der Lampe b) der hellste Strahl der Sonne                                     
c) die hellste Kerze im Leuchter 

14. Der letzte bildet…?
a) das Schlusslicht b) den Schlussschein c) das Endlicht 

15. Jemand der eine plötzliche Idee hat, hat…?

a) einen Geistesblitz b) einen Gehirnblitz c) einen Geistesdonner

Lösungen:  1.b  2. a  3. c  4. b  5. c  6. a   7. b 8. c 9. c 10. a  11. b 12. a 13. c  14. a 15. a 



Auf ein Wort mit Anja Schmidt (Betreuungskraft)
Liebe Anja, Du arbeitest seit 2016 bei uns als Betreuungskraft.                                                   Jetzt 
im März beendest Du deine Arbeit aus familiären Gründen.

Warum hast Du Dich 2016 dafür entschieden, als Betreuungskraft                                                   
in unserer Einrichtung zu arbeiten?

Ich war auf der Suche nach einer sinnvollen Tätigkeit, in der                                                              
ich etwas Gutes tun kann. Damals hatte sich beruflich eine                                      

Tür geschlossen und eine Andere geöffnet.                                              

 Was war das Schönste an Deiner Arbeit als Betreuungskraft?

Das Schönste für mich war immer, die Freude der Bewohner und Bewohnerinnen zu spüren, 
darüber dass ich da bin und Zeit für sie habe. Für jeden Menschen, der entscheidet im Heim zu 
leben, ist dies ein großer Schritt mit vielen Veränderungen. Wenn ich ihn dann bei der Einge-
wöhnung unterstützen kann und er Vertrauen fasst, ist dies immer ein schöner Moment.

Welche Angebote hast Du gerne vorbereitet und durchgeführt?

Ich habe gern kreativ gearbeitet. Es hat mir Freude gemacht, den Wohnbereich mit den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern jahreszeitlich zu verschönern. Das hat auch im Team immer Spaß ge-
macht. Ebenso die kleineren Gruppen auf dem Wohnbereich und die Besuche im Zimmer habe 
ich gern durchgeführt.

Gibt es etwas, was Du in Deiner Arbeit als schwierig empfunden hast? Wo würdest Du Dir 
gern eine Veränderung wünschen?

Traurig war ich immer, wenn ein Bewohner oder eine Bewohnerin verstorben ist. Obwohl das 
Abschied nehmen zum Leben dazu gehört, ist man sich doch in der Betreuungszeit persönlich 
sehr nahe gekommen, hat miteinander gelacht oder auch Trost gespendet. 

Ich würde mir wünschen, dass Jeder mehr auf den Anderen achtet und offener mit Veränderun-
gen umgegangen wird. Für mich stand immer das Wohl des Bewohners im Vordergrund.

Hast du schon Pläne für die Zukunft? Wie geht es beruflich für Dich weiter?

Mir fällt der Schritt zugehen nicht leicht und ich hätte es mir anders gewünscht. Trotzdem ver-
traue ich darauf, dass sich wieder eine Tür öffnen wird. Bis dahin weiß ich die Zeit zu genießen 
und sinnvoll zu nutzen. 

Bestimmt schaue ich mal vorbei!

Wir danken Dir für die engagierte Arbeit, deine Herzlichkeit und Freude dabei und wünschen 
Dir alles Gute!



Altersballade

Das grosse Glück, noch klein zu sein, 
sieht wohl der Mensch als Kind nicht ein, 
und möchte, dass er ungefähr 
schon 16 oder 17 wär. 
 
Doch dann mit 18 denkt er: Halt, 
wer über 20 ist, ist alt. 
Kaum ist die 20 grad geschafft, 
erscheint die dreissig greisenhaft. 
 
Und an die 40, welche Wende 
Die 50 gilt beinah als Ende. 
Doch nach der 50, peu à peu, 
schraubt man das Ende in die Höh. 
 
Die 60 scheint jetzt ganz passabel 
Und erst die 70 miserabel. 
Mit 70 aber hofft man still, 
ich werde 80, so Gott will. 
 
Wer dann die 80 überlebt, 
zielsicher nach der 90 strebt. 
Dort angelangt, zählt man geschwind, 
die Leute, die noch älter sind.

Wilhelm Busch

	 Alten-	und	Pflegeheim	Bergen		 ... im Geiste der Diakonie!
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